rer 
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Abonnements für Lodz: 


Jiahrlich 8 Kl., halbl. 4 Abl., viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


pränumeranbo. 
Für Auswärtige: 


Jaoͤhrlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rol. 70 Kop., 
vierteſjährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. prüänumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Dzielna⸗ (Bahn 


u — — 2. 


* Winterſaiſon mit einer 


Auch find daſelbſt alle 


billig zu bekommen. 
+ 1 


* ma an 2 
* “ * * - 


ANNE R= A2 
Coufections⸗ und Mode⸗Magazin 
von 8 f 

T Helena Niklas, 

5 Petrikauer⸗Straße Nr. 64, vis-A-vis von Herru G. Lorentz, 
brebrt ſich ein gerhrtes Publikum ergebenſt zu benachrichtigen, daß es zu der 


großen Auswahl von Damenhüten, 


ne zu mäßigen tifen verkauft werden, verſeben wurde. 


wu Aleider-Zuthaten 2 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition 2 
) Straße Nr. 13. 


7 HManufkripte werden nicht 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


. ——„-.,t — 


den 25. September (7. Oltober) z 


b 
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— — 
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llerpoxonckoe TyCepnexoe IIpanzenie, 
Npeauonogeniewn oT 19 Ceuraöpa e. r. 
a n 1248, ynEAouuν,jHꝙ- Mena, Aro Bap- 
mancnon rybepnin, Kyrsonckaro Yana, 
Dunn Kpzuzauybert, na PoaBBapkb 
noannzach ohenubn ona. 
O eu nocranzaa 5 HBBEOTHOCTL 
ell rop. Joan, upomy o mame cka- 
Mun Nbernoergun ue unbr unkakaro 
enin u ne noxynart un cxora, un 
NI MIO TEXT, un npOA No Mu- 
ur or Tyaa uponexonnmux s, MO- 
nr cyan nononol, paenpoerpa- 
Lenin apa. 
I. dom, 21 Cenzaöpa 1890 r. 


er ene fer Ar | 
Nonnniämencrepa r. Mogan. 
1 Gun 06EABAMD|"UTO ua mnauy nor 

414 nalen gerhipe nnr KyTOarO 
Dara — An Mankin I u Gofπνjä, ou 
neunte Anephtr, herzen ors/iepuens 6 ½ 


1 denipe "BACORKH'H BHYTPEHHIN ga- 


Gert RAID! 


Ein tragiſch ts Grhtinniß 
ir rxininalgeſchichte 


3. gawHH ore! 


Mach Mittheilungen 
da Anfpehtors der Gehelmpollzel von New⸗Pork. 


(5. Fortſetzung). 
Ja, nur waren es melner Anſicht nach vier.“ 
„Wie ſo das?? — 

ge „Sie haben ſich allem Auſchein nach Zeit 
Mrommen: zu irinten, während ſie im Laden 
alaf rten — ich fand vier gebrauchte Schnaps 
licher auf dem Tiſch. Hanier hatte als ordent⸗ 
EN Mann gewiß alle Gläſer weggeſtellt, ehe 

* den Laden ſchloß.“ 
un „Vielleicht haben ſie einen vlerten Geſähr⸗ 
1 und der Brantweinrauſch 

ohl bei b 

heweſen 14 der ganzen Sache mit im Spiele 
G.. Schleppfuß war anderer Meinung: Das 
Na nzvolle an der Sache hatte großen 
i für ihn, dem er ſich nur ungern entzog. 
geweſ I un es am Ende doch nur ein Mann 
tn 2 wärt,“ warf er ein. „Geſehen worden 
Er tar einer oder vielmehr nur eln Schatten. 
um en ja die vier Gläſer hingeſtellt haben, 
bringen, Voltzet auf eine ſalſche Fährte zu 


Van. r Jaſpelior ſtrich ſich lächelnd den 
doe war“ fan. Louis Hanier auch ein Fran⸗ 


„ſagte er, „hier handelt es ſich nicht 
ie 8 ſranzöſiſchen een Man darf 
atürliche Erklärung ver werſen, bis man 


My Npeshaenra rop.Aoaan. 


Baaasasua npomy annrben za NOAy- 
denien Bo unkpennyb mut Rauuenapin 
N reuenin onnoro uBenna co un Hane- 
Aaranin cero O06sABIeHin, no nereuenin 
xe cero cpoka c HAHNCHHHMB YyTyHOM% 
6yaers noerynzeno uo gakony. 
HI. A. Hoanniiinencrepa: 

Kanmrant B. An Ape ens. 


—— — — 
Jin 
St. Petersburg. 


— Beim Militärreſſort iſt nach dem 
„Pycen. Hun.“ kürzlich eine neue Beſtimmung 
über die freiwillig im Militärdlenſt nach ihren 
ausgedienten Jahren verbleibenden Unteroffiziere 
(Kapitulanten) eingeführt worden. Dieſe Be⸗ 
ſümmung ſichert die Kapitulanten noch mehr 
als die frühere in materieller Lage und ver⸗ 
leiht ihnen eine größere Dienſtautorität. Zum 
Rapitulationsdienſt können auf ihren Wunſch 
alle Unteroſfizlere eintreten, welche noch nicht 
länger als drei Jahre zur Reſerve entlaſſen 


worden und nicht nur an ihrem früheren 
Dienſtorte, ſondern auch in andere Truppen⸗ 
theile. Es wird den Kapitulanten jährlich ein 
kurzer Urlaub — bis zu zwei Monaten in 
den Bezirken des Europälſchen Rußlands und 
bis zu drei Monaten in den andern Bezirken 
ertheilt. Die Zahl der Kapitulanten 
unter den Fronteunteroffizieren wird derart 
vertheilt, daß auf jede Note, Schwadron oder 
Batterie ein Feldwebel, reſp. Wachtmeiſter 
und nicht mehr als zwei Unteroffiziere kom⸗ 
men. Dieſen Perſonen nun werden, außer 
ihrem Gehalte, folgende Zulagen bewilligt: 
Für das erſte und zweite Jahr des Kapitula⸗ 
tionsdienfies. erhält der Feldwebel je 84 Rbl., 
der Unteroffizier 60 Rbl., für das 3. Jahr 
136 Rbl. und 96 Röhl., für das 4. Jahr 
156 Rol. und 108 Rbl., für das 5. und 
alle ſolgende Jahre 174 Rbl. und 120 Rbl. 
Außer dieſer Zulage wird dem Feldwebel und 
Unteroffizier, welcher in benannter Eigenſchaſt 
ununterbrochen zwei Jahre gedient hat, nach 
Beendigung des zweiten Kapitulationsjahres 
eine einmalige Unterſtützung von 150 Robin. 
ausgezahlt. f 

— Auf dem im November bevorſtehenden 
allgemeinen Congreß der ruſſiſchen Eiſenbahnen 
ſollen, wie die „Hop. Bp.“ meldet, u. A. 
ſolgende Fragen zur Erledigung kommen: Es 
ſollen auf Anregung des Miniſters der Weges 
communicationen hinſichtlich der Ertheilung der 
Freibillets die auf den Staatsbahnen geltenden 
Veſtimmungen für ſämmtliche Eisenbahnen als 
Norm fixirt werden. Es ſollen ferner die 
ſchon lange geplanten und oft berathenen 
Arbeiterzüge mit ermäßigtem Fahrpreiſe vom 
Jahre 1891 ab im Frühjahr und Herbſt zur 
Verwendung gelangen und ſchließlich die elec⸗ 
triſche Beleuchtung der Waggons auf allen 
Eiſenbahnen obligatoriſch eingeführt werden. 

— Die Deputation der Vertreter des 
ruſſiſchen Betreiber und Mehlhandels find An⸗ 
jangs September nach Paris abgereiſt, in der 


ſich überzeugt hat, daß ſie unrichtig iſt, dann 
erſt darf man zu verwickelteren Annahmen 
ſchreiten. — Ich denke mir den Sachverhalt 
ungefähr jo: Die Burſchen haben den gan⸗ 
zen Abend ihr Unweſen getrieben. Das Geld 
ift ihnen ausgegangen, fie brauchen mehr. Sie 


kommen auf den Gedanken, den Franzoſen 


auszuplündern, der ſie vor einigen Stunden 
hinausgejagt. Werkzeuge baben ſie nicht bei 
der Hand; ſie ſprengen die Thüre, nehmen das 
Geld, fangen an zu trinken. Der Branntweln 
ſteigt ihnen in den Kopf, ſie prahlen mit ihren 
Schurkenſtreichen, ſie verwüſten und zertrümmern 
alles. — Plötzlich entſteht oben Lärm — der 
Franzoſe kommt! Der Weg der Flucht ſteht 


ihnen offen, aber ſollen ſie vor einem lumpigen 


Ausländer Reißaus nehmen? Der genoſſene 
Branntwein raubt ihnen die Beſinnung. Sie 
wollen ihm erſt noch eins auswiſchen! Und ſo 
geſchieht es. Louis Hanjer war zwar ein 
Ehrenmann, aber doch hat ihm ſein eigener 
Branntwein das Leben gekoſtet.“ 

Obgleich Schleppfuß auf dleſe einleuchtende 
Schlußfolgerung wenig zu erwidern hatte, er ⸗ 
klärte er ſich noch nicht für überwunden. „Wenn 
ſie ſo ſinnlos betrunken waren,“ meinte er, 
„jo wundert mich nur, daß fie Verſtand genug 
batten, ſich aus dem Staube zu machen, ohne 
eine verrätheriſche Spur zu hinterlaſſen. Wir 


haben keinerlei Anhalt, um ihre Fährte zu 


verfolgen.“ 

„Warum nicht gar!“ rief der Juſpektor. 
„Mir iſt wenigſtens noch nie ein Verbrechen 
vorgekommen, bei dem nicht irgend ein verdäch⸗ 
tiges Anzeichen zurückgeblieben wäre. Nur ſind 
wir nicht immer ſcharſſinnig genug es zu be⸗ 
merken. Das ſoll kein Tadel für Sie ſein,“ 


fuhr er fort, als der andere beſchämt zu Bo⸗ 


den ſah — „Sie haben Ihre Sache gut ge⸗ 


— 


macht — fehr guſ. — Sie werden jedoch zu⸗ 
geben, daß der Mord nicht ganz ohne Werkzeug 
verübt worden ſein kann.“ 

„Ja, aber fie haben den Revolver mitge⸗ 
nommen.“ 

„Dafür aber etwas anderes dagelaſſen.“ 

Schleppfuß ſah fragend auf: „Und das 
wäre?“ — 

„Die Kugel.“ 

— „Die Kugel? — Ja, aber“ — 

„Nun, wo iſt ſie?“ 

„In des Todten Bruſt vermuthlich.“ 

„Das erſte iſt alſo, in ihren Beſitz zu 
kommen.“ 5 

„Und Sie meinen —“ 

„Durch die Kugel müſſen wir zur Piſtole 
gelangen können.“ 

Als Schleppfuß ſchon den Mund zu einer 
Erwiderung öffnete, wurde er durch ein Klopfen 
an der Thür unterbrochen. Ein Beamter 
re ein Telegramm und legte es auf den 

ii. 

Der Inſpektor öffnete das Couvert. Beim 
Leſen der Depeſche zog er die Augenbrauen in 
die Höhe und ftieß einen lelſen Pfiff aus. 

„Das geht ſchnell!“ ſagte er, „ſie meinen 
ſie ſchon zu haben.“ 

Er reichte Schleppfuß das Telegramm hin, 
das dieſer begierig ergriff. Er las wie folgt: 

John H. Brady 23 Jahr, Geburtsort Vereinigte 
Staaten, James Dople 30 Jahr Geburtsort Vereinigte 
Staaten, Michael Crogan 23 Jahr, Geburtsort Ver⸗ 
einigte Staaten, feſtgenommen unter Verdacht des 
Hanier⸗Mordes. John H. Brady wiedererkannt. 

„So hatten Sie doch recht,“ ſagte Schlepp⸗ 
ſuß ſeufzend. 

„Allem Anſchein nach,“ lächelte der In⸗ 
ſpektor „und die geheimnißvolle Angelegenheit 
wäre ſomit ſehr ſchnell und leicht erledigt. Ein 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i /P. oder 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Sengtorska 18. 


Juſertions gebühr 


für Reklamen 15 Kop., 


deren Filialen. 


Abſicht die ſchon hbeſtehenden direkten Handels» 
verbindungen zwiſchen den ruſſiſchen Kaufleuten 
und franzöſiſchen Müllerſyndikaten zu bes 
feſtigen. 1e 
- Nuſſiſche Forſten werden noch immer ins 
Ausland verkauft. Dem „Zauazo-Caanauckin 
BCN“ zufolge, hat die Adminiſtration 
der Güter der Erben des Grafen Sawuſchi 
(im Nord⸗Weſt⸗Gebiete) einer framzöſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft Eichenforſten für 2,275,000 Rubel 
zum Abholzen verkauft. d 

— Demnächſt ſoll in Petersburg ein 
Mitglied des in Frankreich gebildeten Vereins 
der „Freunde Rußlands“ eintreſſen, um in 
der Reſidenz eine öffentliche Vorleſung über 
die Aufgabe des neuen Vereins, ſein Pro⸗ 
gramm u. ſ. w. zu halten. 

— Der Verein für Förderung der In⸗ 
duſtrie und des Handels Rußlands iſt an zur 
ſtändiger Stelle bereits vor mehreren Jahren 
um Gründung einer Staatscaſſe für Unſall⸗ 
verſicherung von Fabritarbeitern, vorſtellig ge⸗ 
worden. Da dieſem Einkommen bislang keine 
Folge gegeben worden, ſo ſtellten mehrere 
Fabrikbeſitzer in dem Vereine den Antrag, den 
Finanzminifſer zu erſuchen, dem genannten Ein⸗ 
kommen ſeine Befürwortung gu gehen; im Falle 
das Einkommen aber dennoch abſchlägig beſchieden 
werden ſollte, Mittel zur Verwirklichung der Ihre 
der Gründung einer Unfallperſicherungscaſſe 
mit Privatmitteln ausfindig machen zu wollen. 

— Im Laufe dieſes Jahres ſind durch 
den Münzhof ausgefertigt worden: 25 Mil⸗ 
lionen Rbl. an Imperialen und Halbimperialen, 
2 Mill. Rbl. an Silberſcheidemünze und 200,000 
Rbl. an Ae e 
LE Im Sſbitiſchen wird ein neuer Weg 
nach China eröffnet. Dieſe Thatſache hat eine 
große Bedeutung für uaſere Commerganten 
und ſpezlell für unſere Theehändler. 

Bisher traf der Thee bekanntlich nur auf 
zwei Wegen aus China ein — auf dem Sees 
wege und über Klachta. 


. . — 


m me 


derartiger Erfolg iſt jedoch ungewöhnlich; es 
kann ſich immer noch herausſtellen, daß ein 
Irrthum obwaljet.“ 
Schleppfuß hätte faſt geruſen: „Hoffent⸗ 
lich!“ Er bezwang ſich jedoch rechtzeltig. „Es 
wird wohl zweckmäßig ſein, wenn ich noch elnen 
Rundgang mache,“ ſagte er. 5 
Der Inſpektor nickte zuſtimmend, worauf 
der andere ſelnen Hut ergriff und hinausſchlürfte. 


viertes Kapitel. 
Irrlichter. 

John H. Brady war nebſt zwei anderen 

unter Verdacht der Bethelligung an Haniers 
Ermordung feſtgenommen worden. Einer der 
franzöſiſchen Koſtgänger hatte ihn erkannt als 
zu dem liederlichen Kleeblatt gehörig, das am 
vergangenen Abend um 9 Uhr den Diebſtahls⸗ 
verſuch gemacht. So ſtanden die Sachen am 
30. Dezember um Mittag. Die Morgenzei⸗ 
tungen des nächſten Tages enthielten eine aus⸗ 
führliche Beſchreibung der Verhaftung, nebſt 
einer Lobrede auf die Schnelligkeit und Umſicht 
der Polizei. 
Brady behauptete jedoch von Anfang an 
aus allen Kräften, er habe noch nie einen 
Mord begangen und am allerwenigſten den ihm 
zur Laſt gelegten. Zum Beweis dafür gab er 
an, er ſel zu jener Zeit eine halbe Meile von 
dem Schauplatz entfernt geweſen. Im Madiſon 
Square Garten war ein großer Wetilauf mit 
Preisvertheilung angekündigt; er habe ſich früh 
am Nachmittag dahin aufgemacht und ſei die 
ganze Nacht fortgeblieben, Er wollte alſo, wie 
der techniſche Ausdruck lautet, ſein Alibi bes 
weiſen. 

Aber Niemand glaubte ihm. Der boch⸗ 
gewachſene breitſchulterige Burſche hatte zwar 
ein offenes Rindergeficht, doch wußte man, daß 


Nun geht der Thee⸗Transport, wie die 
„Pyeer. BBA.“ ſchreiben, Sommer und Winter 
vor ſich, in letzterem Falle auf dem Jeniſſei, 
und bietet ſolgende Vortheile: die nach dem 
Jeniſſei dirigirten Theetransporte aus Kalgan 
gehen nach Uljaſſutai, wo fie im September 
eintreffen; von dort geht es per Fuhre nach 
Saldana, wo die Transporte im November 


eintreffen. Von bier geht es per Jeniſſei nach 
Minuſſinsk, wo die Transporte im Januar 
eintreffen. 


Beim Wintertranport von Ther aus Mi. 
nuffinst nach Tomek treffen die Transporte im 
Januar und im Sommer im Juni ein. 

Der Aufenthalt im Laufe des Winters 
in Saldana hat keinerlei beſondere Bedeutung 
für die Theeſorten, die aus Sibirien exportirt 
werden, da biejelben ohnehin bis zur Eröffnung 
der Navigation in Tomsk liegen bleiben. Die 
Transportkoſten ſind ungleich geringere als die 
über Kiachta. 

Im Grunde genommen handelt es ſich 


um Entwickelung der Schifffahrt auf dem 


Jeniſſei, welcher Frage auch zum Theil die 
Regierung ihre Aufmerkſamkeit zugewandt hat, 
indem fie einen „ipegiellen Uſſinſkij Kreis“ 
einrichtete. . 2 

Hier bliebe aber noch viel zu thun Übrig. 

— Der Getreide Export über uaſere 
wichtigſten Douanen betrug vom 1. Januar 
bis zum 8. Sept. 1890 nach dem „Journal 
des Finanzminiſteriums 257,810,118 Pub, 
darunter 117,384,455 Weizen, 48,569,352 
Roggen, 31,763,316 Gerſte, 35,278,589 Hafer, 
11,949,010 Mais und 5,933,849 Kleie. Im 
Vergleich mit der entſprechenden Periode des 
Jahres 1880 iſt ein Min derexport von 52,399,355 
Pud zu verzeichnen. 

— Früher Winter. In den erſten Tagen 
dieſes Monats iſt berelts auf der grufiniſchen 
Mlllitärſtraße zwiſchen Wladikawkas und Tiflis 
Schnee gefallen. 

— Brandſchäden in Rußland im Juli 
1890. Im Journal „Orpaxonoe OGospt nie“ 
werden nachſtehende Daten über die Verluſte 
veröffentlicht, welche die verſchledenen Gouver⸗ 
nements von Feuerſchäden im verfloſſenen Juli 
erlitten hatten. Dieſelben betragen für das 
Gouvernement Aſtrachan — 174,962 Röl., 
Jekaterinoſſlaw — 30,945 Rbl., Witebak — 
5,000 Rbl., Don⸗Gebiet — 17,000 Rbl., Ro: 
firoma — 75,100 Rbl., Kuopio — 11,000 
Mark, Moskau — 99,700 Rbl., Orel — 
15,500 Rbl., Podollien — 260,000 Rbl., 
Rlaſan — 16,000 Rbl., Smolensk — 45,200 
Rbl., Petersburg — 363,500 Rbl., Tambow 
78,900 Rbl., Taurſen — 8,000 Rbl., Ufa 
— 33,600 Rbl., Charkow — 20,000 Rhf., 
Tſchern igow — 19,600 Rbl. Die Geſammt⸗ 
ſumme beträgt über 1 ½ Millionen im einem 
Monat. 


Die Kunſt, nicht krauk zu werden. 

Die moderne ſtalieniſche Literatur beginnt 
in Europa ebenſo ſich bemerkbar zu machen, 
wie die reizenden Straßenbilder und die nied⸗ 
lichen plaſtiſchen Nippfachen aus den Ateliers 
der ſüdlichen Halbinſel. Speziell wiſſenſchaftliche 


Mutter war auf die Nachricht von feiner Feſt⸗ 
nehmung hin jammernd und weinend nach dem 


Polizelamt gekommen. Ihr Sohn, ſchluchzte 
fie, ſei kein Mörder, er könne kelnem Thier ein 
Leldes anthun; am Abend des 29. Dezember 
ſel er um 10 Uhr zu Hauſe geweſen und habe 
bis zum nächſten Morgen ruhig und friedlich 
im Bette geſchlafen. 

Offenbar konnten die Alibis nicht beide 
mit der Wahrheit übereinſtimmen, man hlelt 
daher keines für glaubwürdig. Die Ausſage 
der Mutter war jedenfalls erfunden, denn hätte 
Brady die Nacht zu Hauſe und im Bette ver⸗ 
bracht, würde er ſchwerlich die Geſchichte vom 
Madiſon Square Garten erſonnen haben. 

Nein. Brady gehörte offenbar zu den 
Gaunern; war er auch nicht ſelbſt der Mörder, 
ſo mußte er doch angeben können, wer die That 
verübt hatte. — Eben ſollte die gerichtliche 
Todtenſchau mit Haniers Leichnam vorgenom⸗ 
men werden, als Frau Brady, die Mutter, 
den hiermit betrauten Beamten zu ſprechen ver⸗ 
langte. Sie verſicherte abermals, daß ſie von 
der Uaſchuld ihres Sohnes feſt überzeugt ſei 
und erklärte dann ihre Angabe, er hätte die 
Nacht zu Hauſe geſchlafen, für falſch. Im 
erſten Schrecken habe fie die Lüge gejagt, doch 
ihr Gewiſſen ließe ihr keine Ruhe. Sie be⸗ 
kannte, daß ſie nicht wiſſe, wo ihr Sohn in 
der Nacht geweſen und ihre Ueberzeugung von 
feiner Unſchuld beruhe nur auf ihrer Kenntniß 
ſeines Charakters und ſeiner Gemüthsart. 

Der Beamte, ein humaner Mann, ſah 
ſich durch dies Geſtändniß in eine peinliche Lage 
verſetzt. Frau Brady hatte mit der falſchen 


A nicht nur klar und allgemeln faß⸗ 
e llen, ſondern ſogar mit ppoetiſchem 
Schimmer zu umkleiden, das verſtehen heute 
die Italiener. So zum Beiſpiel können wir 
Niemandem eine beſſere Einführung in die 
ſchönen Geheimniſſe der Phyſiologie empfehlen, 
als die Schriften des Profeſſors Paolo Mans 


gtegazza. Ganz beſonders iſt Mantegazza Mel⸗ 


ſter in der Schilderung der Gefühle, welche 
ſonſt für unzerlegbar gelten und die er doch in 
ſeinem ſeltſam gelſtreichen Buche über die 


menschlichen „Ekſtaſen“ jo überraſchend in allen 


Phaſen zu photographiren weiß. Soeben iſt 
von ihm eine Broſchüre über die „Kunſt, nicht 
krank zu werden“ erſchienen. 

Die Makrobiotik, oder die Kunſt der 
Lebens verlängerung, wird jo lange getrieben, 
als Menſchen exiſtiren. Das Zeitalter des 


Aberglaubens hat die ſeltſamſten Erhaltungs⸗ 


und Verjüngungsmittel produzirt, Auch die 
moderne Wiſſenſchaft forſcht nach den Gründen 
und Mitteln einer längerer Lebensdauer und 
findet in der Hygiene, das iſt der ſorgfältigen 
Geſundheitspflege, verbunden mit möglichſter 
Verhütung aller ſchädlichen Einwirkungen, jenes 
Zaubermittel, welchem zum Beiſpiel in Eng: 
land die Wahrnehmung der ſeit Jahrhunderten 
zunehmenden durchſchnittlichen menſchlichen Lebens⸗ 
dauer zu verdanken ſein ſoll. Der geradeſte 
Weg zum langen Leben iſt demnach die Pflege 
der Geſundheit, und Mantegazza bietet nun 
feinen nicht gewöhnlichen Scharffinn dazu auf, 
uns zu lehren, wie Krankheiten möglichſt ver⸗ 
mieden werden können. Würden die Menſchen 
mehr auf die richtige hygieniſche Lebens weiſe, 
ſowie auf die vorbeugende Heilmethode achten, 
die Aerzte und Apotheker hätten unvergleichlich 
weniger zu thun. Und doch iſt es eine ebenſo 
ſonderbare, wie fair ausnahmsloſe Regel, daß 
die wenigſten Menſchen ſich mit der Verhütung 
von Uebeln befaſſen. Maggiorani, eine Auto⸗ 
rität, welche von Mantegazza gern zitirt wird, 
erklärt dieſe Scheu folgendermaßen: „Dem 
gefunden Menſchen iſt es ungemein läſtig, daran 
zu denken, daß er erkranken könne und wenn 
er anfängt, ein leichtes Unbehagen zu verſpüren, 
hofft oder glaubt er, daß es von keiner weiteren 
Bedeutung ſel und daß Alles wieder‘ ins alte 
Gelelſe kommen wird, ſel es, weil der Schmerz 
uns Schrecken einflößt, oder ſei es, well wir 
Alle außer ſo vielen anderen Formen des 
Dünkels auch den Uebermuth haben, immer 
ſtark ſein zu wollen.“ 

Sehr fein iſt der Unterſchled zwiſchen 
Geſundheſtspflege (Oyglene) und Vorbeugungs⸗ 
kunde (Prophylaxe) gegeben. Die beiden find 
durchaus nicht identiſch. Hierüber ſpricht 
Mantegazza ſehr klar: „Es geniigt nicht, daß 
man eifrig alle hygieniſchen Vor ſchriften befolgt, 
es genügt nicht, daß man laſterfrei iſt und 
keine Ausſchweifungen begeht, um ſich vor 
Krankheiten zu bewahren. Man muß dem zu 
Krankheit disponirten Theil eine geeignete Be⸗ 
handlung angedeihen laſſen, damlt er allen Ur⸗ 
ſachen und Einflüſſen, die ſeine Funktionen 
ſtören können, Widerſtand zu leiſten vermag. 
Die Hygiene iſt für Alle; die Krankheitsver⸗ 
hütungskunſt iſt für Jeden von uns; denn wle 
Jeder ſeine beſondere Art zu fühlen und ſich 
zu bewegen hat, ſo hat auch ein Jeder eine be⸗ 
ſondere Dispoſition, eher auf die eine Weiſe 


gewiſſenhaften Prüfung feiner 
Mantegazza verſteigt 


Ausſage nicht nur ihres Sohnes Sache noch 


um vieles verſchlimmert, ſondern ſich ſelbſt ver⸗ 
dächtig gemacht, ſo daß es angezeigt ſchien, ſie 
in Haft zu behalten. Als ihr dies verkündet 
wurde, gerieth die unglückliche Frau vollftändig 
außer ſich; auf weiteres Befragen erfuhr man, 
daß ſie zu Hauſe eine todtkranke Tochter habe, 
die ohne andere Pflege ſei. Was ſollte aus 
dieſer werden, wenn der Sohn wegen Mordes, 
die Mutter wegen falſchen Zeugnſſſes im Ges 
ſängniß ſaß! — Der Beamte geſtattete der 
Frau (natürlich unter Aufſicht) nach Hauſe zu 
gehen, bis die Unterſuchung beendet ei. 

Bei der Leichenſchau ergab ſich, daß dle 
Kugel den Körper durchbohrt hatte und in den 
rechten Arm gedrungen war. Aus dieſem wurde 
ſie herausgeſchnitten, unterſucht und gewogen. 
Ste paßte in einen 32⸗Kallber Revolver. 
Schleppfuß, der zugegen war, betrachtete den 
kleinen Bleiklumpen mit regem Intereſſe. Wenn 
er ſprechen könnte — was würde er berichten? 
— Würde er todtbringend für Brady ſein, 
wie er es für den ſtarren Leichnam dort ge⸗ 
weſen ? 

Die Gerichtsverhandlung fand ſtatt; die 
Zeugen beider Parthelen wurden verhört. 

(Fortjegung folgt.) 


Allerlei, 


x ust Auf der Kanzel einer ſchieſiſchen 
Dorfkirche ſtand der würdige Geiſtliche und 
predigte ſeiner treuen Gemeinde das Wort 
Gottes. Mit Wohlgefallen blickten ſeine Augen 
auf die zahlreichen Zuhörer; der aufmerkſamſte 
unter ihnen war der alte Baron v. Z., welcher, 
in dem reichgeſchnitzten Kirchſtuhl ſitzend, voll 
inniger Andacht den frommen Worten lauſchte. 


zu erkranken, als auf eine andere, eher an ei⸗ 
ner Krankheit zu ſterben, als an einer anderen.“ 
Mantegazza geht nun an die ſpeziellen Regeln, 
welche dazu dienen ſollen, uns vor Erkrankun⸗ 
gen zu behüten. Die erſte Regel iſt die der 
ſelhſt, welche 
beim Ausſehen beginnt. 
ſich zu der Behauptung, daß bei gutem Auge 
ſehen ſchon fünfzig bis ſechzig Perzent der 
Wahrſcheinlichkeit der Geſundheit vorhanden 
ſei. Das Geſicht iſt nicht nur der Spiegel 
der Seele, ſondern auch des Lebens, So roh 
empiriſch dieſe Urtheilsweiſe auch ſcheinen 
mag, ‚fie iſt phyſiologiſch durchaus begründet, 
wie Mantegazza ſehr geiſtreich ausführt: 
„Was will eine gute Geſichtsfarbe denn An⸗ 
deres ſagen, als: daß das Blut reich an 
rothen Blutkörperchen iſt, daß es weder in zu 


geringer Menge noch in Ueberfülle vorhanden, 


und daß es mit richtiger Schnelligkeit in den 
Kapillargefäßen zirkulirt. Und will ein weder 
dürres noch felſtes Geſicht nicht ferner beſagen: 
daß die Ernährung eine gute, daß fie an kei⸗ 
nem Mißverhältniß zwiſchen Soll und Haben 
leidet? Und ferner: in der empirischer Vor⸗ 
ſtellung kommen nicht nur das Blut und die 


allgemeine Ernährung in Betracht, ſondern es 


wirkt auch die Lebhaftigkeit und Energie der 
Muskeln dabei mit, die wie bewaffnete Solda⸗ 
ten jeden Augenblick zum Kampf bereitſtehen; 
denn jene Lebhaftigkeit des Geſichts gibt eben 
zu erkennen, daß die Nervenzentren ſich im 
beſten Zuſtande befinden.“ UA 

Die Prüfung des phyſiſchen Bewußtſelns 
darf aber deim Ausſehen nicht ſtehen bleiben. 
Der weltere Schritt iſt die Kenntniß ver in 
der Familie etwa erblichen Krankheiten, die 


ſich faſt überall vorfinden. Die Geſundheit 


hat ferner gewiſſe Vorpoſten, auf deren Ber 
ſchaffenheit geachtet werden muß. Solche find: 


„Die Empfindlichkeit, der Schmerz, der Grad 
der natürlichen Bedürfniſſe, die Ausſcheidungs 
Hoffe, vie leichte Verletzbarkeit eines Organs 

nie Freitags und goch weniger IHM 


gegenüber ſtörenden äußeren Urſachen. “ 
Der trügeriſcheſte Vorposten unter all 
dieſen iſt der Schmerz, der irreführt, indem er 
zum Beiſpiel bei ſehr geringen Uebeln, wie bei 
den Zähnen, ſich ſehr heftig, bei anderen gefähr⸗ 


lichen, wie bei denen der Eingeweide, ſich an⸗ 


ſangs gar nicht einzuſtellen pflegt. Auch läuſcht 
der Schmerz oft über den Sitz der Krankhelt, 
wie Kopſſchmerz bei Magenübel. Die Aus⸗ 
ſcheidungsſtoffe laſſen erſt unter dem Mikroſ⸗ 
kop und durch die chemiſche Analyſe die Er⸗ 
krankung erkennen. 

„Was dagegen Allen ein ſicheres Kriterium, 
einen werthvollen Prüfſtein in die Hand gibt, 
um zu erkennen, welche Organe zur Erkran⸗ 
kung geneigt find, das iſt deren verſchiedene 
Widerſtandskraft gegenüber den ſchädlichen 
Einflüſſen.“ | 

Mantegazza gibt hiezu folgende draſtiſche 
Belſpiele: „Ihr ſeid zwölf Perſonen am 
Tiſche und eſſet alle zu viel und zu ſchlecht. 
Der Koch hat auch einen faulen Fiſch aufge⸗ 
tragen oder die Sauce zu Hark gepfeffert. Am 


folgenden Tage ſeid ihr Alle leidend. Titus 


hat Magenkatarrh, Kajus hat das Neſſelfieber, 
Sempronius hat Fieber, Martin hat Kopf ⸗ 
ſchmerzen, nur dem Johann ſehlt nichts“ Ein 
andermal geht ihr mit verſchiedenen Freunden 


Paſtor war dem Ende feiner Predigt nahe 
gekommen, die er heute etwas länger als ge⸗ 
wöhnlich ausgedehnt hatte; da hörte er plötzlich 
unter ſich ein leiſes, knarrendes Geräuſch; das 
konnte nur durch das Oeffnen der Thür, welche 
von der Sakriſtei zur Kanzeltreppe führte, ent» 
ſtanden ſein, das Geſicht des Redners ver⸗ 
finſterte ſich und wandte ſich gegen den alten 
Baron, der behaglich und ſorglos zur Kanzel 
emporblickte. Während der Geiſtliche ſeine 
wohleinſtudirte Predigt zu Ende führte, ſtürmte 
eine Fluth ſehr weltlicher Gedanken durch ſeine 
Seele. Dem alten Herrn da unten war die 
Erlaubniß ertheilt worden, während des Gottes: 
dienſtes feinen treuen „Pluto“ in der Satriftei 
einſperren zu dürfen, damit der Köter nicht 
durch Bellen vor der Kirchenthür die Andacht 
ſtöre. Früher hatte der Paſtor die Gewohn⸗ 
heit gehabt, feine Frühſtücksbutterſtulle in jels 
nem in der Sakriſtei aufgehängten Ueberzleher 
zu verwahren, und der nichtsnutzige Hund war 
ſchon zwel Mal ſo unverſchämt geweſen, ſich 
an dem vor der Frau Paſtorin liebevoll zube⸗ 
reiteten Frühſtück zu vergreifen. Heute nun, 
um den Imbiß vor dem gefräßigen Thier zu 
bewahren, hatte der gute Seelſorger ſein But⸗ 
terbrot nicht in dem Weberzieher ſtecken laſſen, 
ſondern in ſeiner hinteren Rocktaſche mlt 
auf die Kanzel genommen. Und fetzt 
jetzt kam der verflixte Hund langſam die 
Treppe heraufgeſchlichen — man hörte es 
ja ganz genau — er hatte alſo den 
Braten gewittert! Raſch kam der erregte 
Paſtor zum Schluß ſeiner Predigt und mit 
der rechten Hand ſich an der Kanzel feſthaltend, 
ſtreckte er die linke beſchwörend aus, während 


beißen, auf ein Flintenſchuß, der mit oder 
trifft. Auch ohne militäriſche Umiſorm zu t 


‚und ſonſtigen Unfälle von ſich abzuhalten, 


UÜbtlette zu tragen iſt. Gegen Eiſenbahn 


auf die Jagd; ein Gewitterre gen“ überrascht 
euch, während ihr in Schweiß gebadet ib? 
und am folgenden Tage hat Titus die 
Bronchitis, Kajus Gelenkrheumatismus, Sem⸗ 
pronius einfache theumatiſche Schmerzen, 
Martin die Migräne, Peter Dysenterie, Paul 


“eine Halsentzündung und nur Johann 


wohlauf und munterer als je“ 
8 lben Urſachen wirken demnach auf 
verſchiedene Perſonen verſchleden. Dagegen 
wirken oft die verſchiedenſten Urſachen auf 
eine und dieſelbe Perfon immer nach einer und 
berjelben Nichtung. „Ich habe Perſonen ger 
ſehen“ — ſchreibt Man 9 — „bei denen 
jeder moraliſche Schmerz unabänderlicherwelſe 
Eingeweideſchmerzen, und Andere, bei denen er 
Blutſpucken hervorrlef.“ Jedes Individuum 
hat gewiſſermaßen eine Achlllesferſe, wo 
am verwundbarſten iſt, und Aufgabe. d 
individuellen Krankheitsverhütungskunde eb, 
dieſe zarte Stelle zu umpanzern, 

Ein humoriſtiſches Kapitel iſt dasjenige 
über Verhütung von Unfällen, dem wir Fol⸗ 


gendes entnehmen: „Soweit wir wiſſen, giebt 


es keine vererblichen Einflüffe auf Ziegeln, die 
Euch auf den Kopf fallen, auf Eiſenbahnun⸗ 
falle, die Euch die Schultern verrenken, auf die 
Zähne der Hunde, die Euch in dle Waden 


Abſicht Euch ebenſo unerwartet als unermä 


gen, kann man vom Morgen bis Abends, 
vielen „Bus und "Unfällen entgegengehen, d 
wenn man jeden Tag feine Haut heil und ohn 
langwierige Verletzungen zu Bette bring 
und die milden Glieder ohne Verrenkung 
Bruch auf der Matratze ausſtreckt, es faſt 
tin Wunder erſcheint. Um alle Verwundun 


es recht unſchuldige Univerſalmittel. Da gi 
zum. Beiſpiel das Koxrallenhörnchen, das an 


fälle gibt es ein ſehr ſicheres Mittel, nä 


Monats zu reiſen. Wenn ihr als Jndler gebo⸗ 
ren wäret, würdet ihr, bevor ihr eine 
antretet, links einen Todten, oder ein mit 
fer gefülltes Gefäß over rechts einen Brahmanen, 
einen Hlrſch oder eine Kuh ſehen mulſſen. 
— Händelſucher und Naufbolde ſind an Mel 
ſerſtiche, Prügel et similia mehr gewöhnt als 
friedliche Bürger. Da nun feder . 
erblich fein kaun, ja, ſehr oft wirklich vererbt 
wird, ſo folgt daraus, daß das Durchgepr 
geltwetden eine Familienkrankhelt ſein kann. 
ganz Unrecht hatte alſo jener gute Arzt nicht, 
den ich kannte und dem ſehr daran lag zu 
ſen, ob vas Pferd, das einem armen Tel 
das Schenkelbein zerſchmettert hattt, ein Schim“ 
mel oder Nappe geweſen ſei und mit der nal 
ven Frage ſchloß: „Sind dieſe Pferdehuffchlägt 
in Eurer Familie erblich?“ — Wenn iht einen 
55 kleinen Fuß habt, der geneigt 1 ſich im 
gehen zu verdrehen, traget ſtets Stieflette 
Ja er Spann des Fuße SE 
Ab liebenswürdigen, aber ellen Frauen ‚trage 
nicht jene abſcheulichen Schuhe mit den hohen 
Abſätzen, die euch ſozuſagen in Vierfüßler; ver 
wandeln. — Und ihr Männer, die ihr d 
Säbel hiebe und Schußwunden fürchtet, feine 
für die Abſchaffung des Duells und des Krleges 


al „Und „fo trieb 
el dus!“ Er mußte gut os 
haben, denn nach einem unterdrückten Winſeln 
hörte man, wie das Ungethüm langſam dle 
Treppe hinunterſchlich. Als nach dem Schluß⸗ 
gebet der ärgerliche Paſlor dle Salriſtei betrat, 
lag der böſe Hund ruhig am Ofen, aber der 
Küͤſter hielt ſich mit ſeinem geblümten Taſchen 
tuch eine geſchwollene Backe und elne blutende 
Naſe. Der Aermſte hatte feinem Vorgeſetzten 
an den nöthigen Schluß der Predigt mahnen 
wollen, denn der Wagen ſtand ſchon geraume 
Zeit vor der Thür, welcher den Seelſoger na 
dem nahen Nachbarort zur Vornahme von 
Amtshandlungen bringen ſollte; der Dienſteiſrige 
war auf allen Vieren die Treppe emporgelrochen, 
um Aufſehen zu vermelden, und hatte als 
vermeintlicher Pluto mit dem Stileſel 
ſeinen Lohn erhalten. a nd 
E Luthers Denkmäler. An elner 2 
felrunde in einem deutſchen Städtchen, 15 
von der herrſchenden Denkmalmanle die 
war, meinte Jemand, daß Luther für 
Bedeutung in Deutſchland eigentlich noch Ju 
wenig Denkmäler beſitze. „Wle o dend 
frug der Witzbold der Geſellſchaft, „ift 775 
jede proteſtantiſche Pfarrerstochter eines ſelne 
Denkmäler.“ 5 
— Die vier Elemente. In einem mäb⸗ 
riſchen Städtchen leben vier Brüder von 1. 
vier Elementen, und zwar der Eine als . 
ſchmied vom Feuer; det Zweite ale Fecher 
vom Waſſer; der Dritte als Küchengärln 5 
von der Erde, und der Vierte, der etwas f 
pelhaft iſt, als Blasbalgtreter von der Luft. 
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— Den Staatsbahnen iſt, wie die „Bup. 
Biz.“ melden, neuerdings eine Cireulät vor⸗ 
ſchriſt des Miniſteriums der Wegecommunica⸗ 
tionen zugegangen, aach welcher die Stations⸗ 


cheſs derjenigen Stalionen, auf welchen ſich 


Perſonenwagen befinden, ermächtigt ſind, auf 
unſch von Privatperſonen, den Güterzügen 
erſonenwagen anzuhängen. Die Zahlung wird 

alsdann nach dem Perſonentarif erhoben, muß 

jedoch für mindeſtens zehn Plätze geleiſtet werden. 
bei 57 In einer ee e Sitnation 
efindet ſich augenblicklich der Polier eines hie⸗ 
ſigen Nee letzterer vor 
einigen Tagen heimlich ausgerüdt iſt, jedoch 
vergeſſen hat, ſeine Arbelter zu bezahlen. Die 
ſelben rücken nun dem Polier, welcher bis jetzt 
die Zahlungen vermittelt hat, arg zu Leibe und 
verlangen von ihm, der von ſelnen unredlichen 

Meifter ſelbſt um ſauer verhiente 50 Nl. ge⸗ 

prellt worden iſt, ganz energiſch die Bezahlung 

der riſckſtändigen Löbne, die dem Vernehmen 
nach ungefähr 300 BIN ſollen. 
Ein frecher Dieyſtahl wurde in der 

Nacht Bon Sonnabend, zn Sonntag bei dem 

chbarten Dorfe Dombrowa wohnhaften 
ndwipth Lehr verübt. Unbekannte Diebe 

5 ich mit einem mit zwel Pferden 

beſpangten und wit Kraut beladen em Wagen, 

welcher zur Abfahrt nach ver Stadt bereit ſtand, 
auf N davon, ohne daß der Eigenthllmer oder 
eſſen Beute auch nur das gerlngſte gehört 
hätten Erſt als die Fahrt losgehen ſollte, 
vermifite man das Fuhrwerk, mit welchem die 

Diebe über inzwiſchen längst über alle Berge 

verſchwunden waren. 

Zu den zahlreichen Opfern des Aus⸗ 

ugsſtebers nach Btaſilien gehört auch 

alige Beſitzer einer Mühle in Oku⸗ 


new fel Warſchau, Simon Benduskl. Der 
von den Augwanderungsagenten Bethörte ver⸗ 
laute ſeine Beſigung an ſelnen Bruder füt die 
Summe von 5700 Rbl. Im April l. J. 


verlleß Bendſskl at seiner Familie ſeine Hel⸗ 
math und wänderte nach Braſillen aus, wo er 
aber gerade das Gegenthell von all' den gol⸗ 
denen Bergen, die er dort zu, finden hoffte, 
antraf * 255 5 
r einigen Tagen erhielt der Bruder des 
enltäuſchten Auswanderets elnen Brief) in 
welcheih der Unglückliche, wie der „Kur. War.“ 
mltthellt, unter Anderem ſchreibt: sr 
ch habe Alles verloren, denn es giebt 
bier Aiträger und, Bentelſchneider in Fülle. 
Wir albeiten wie die Ochſen und der Verdienſt 
I fo gering, daß er zum Beſtreiten des elen- 
n Dafeins nicht hiureſcht. Ich habe noch 
einen von den Unferigen getroffen, der ſich 
heſreut hätte, daß er ſein Land berlaſſen.“ 
Trauxig, aber wahr! i 2‘ 
— ur Wirmelinng der häufig durch 
unten aus der Lecomolibe veranlaßten Feuer. 
ſchäden fon) wie die „Cr.-Ilerepö. BBR.“ bes 
dichten, allen Eiſenbähngeſellſchaften vorgeſchrie⸗ 
ben ſeln, die Schornſtelne mit Funkennetzen und 
Schutzhelmen zu verſehen. as 


— An einem der letzten Tage würde in!“ 


der in Chojny belegenen Trzeelnskliſchen Schank⸗ 
wirthſchaft der Bewohner des Dorſes Dom⸗ 
towa, Andreus Kazmierczak, Abends um 8 ½ 
Ubr von neun Perſonen überfallen und durch 
Meſſerſtiche und Knüüttel ſchwer verletzt. Der 
ermſte trug neun Wunden davon. — Die 
Angelegenhelt id den Gerichten übergeben wot ben. 
— Das Thalia⸗Thealer war am Sonn⸗ 

lag anläßlich der Aufführung pon „der 
beſizer“ von Ohnet hub ausverkauft. 
s die einzelnen Darſteller anbetrifft, ſo ver» 
lenen unbedingtes Loh nur Herr Schnel⸗ 
er, der den Parvenue Moulinet, ohne zu 
treiben, ganz klöſtlich zeichnete, Herr 
lott, der den Octave natürlich und flott 
Ihielte und Herr Hofer (Baron von Pre; 
bun). — Gegen das Spiel des Fräulein 
eyerer (Baronin von Preéfont) und 
des Frl. Frledrich (Athenals) wüßten wir 
nichts Beſonderes einzuwenden, nur hätten dieſe 
leiden Damen bedenken müſſen, daß ſie Ne⸗ 
bräſentantinnen der feinen Welt darſtellten und 
entſprechende Garderoben anzulegen hatten. 
Fräulein Frey hatte zwar den Character der 


re richtig aufgefaßt, jedoch ungenügend 


Memorirt, und war ihr Spiel in Folge 
an in manchen Scenen ziemlich unſicher. 
ö it Herrn Haupt (Herzog von Bligni), der 
Üdend war, wollen wir ‚heute nicht rechten und 


Laa, daß er in Zukunft mehr Feuer und 


en entwickeln wird. Frau Liebig ließ 
50 Narquiſe von Beaulieu recht viel zu 
dancer übrig, dagegen verdient Frl. Liebig 
= Suſanne lobende Erwähnung. Unſer letz⸗ 
9 Wort gilt Herrn Ackermann. Dieſer 
ft hatte zwar mit einer ſichtlichen Indispo⸗ 
non zu kampf 
18 dle geringſte Mühe, den Charakter ſeiner 
Sul en Rolle auch nur annähernd anzudeuten. 
mit Derhlay war in Spiel, Maske und Mi⸗ 
—— de in die kleinste Bewegung jein „Hartwig“ 

Mittwoch und — mit ganz geringen Ab, 


ten⸗ 


en, gab ſich aber anderer ſeiis 


weichungen — ſein „Erbonkel“ vom Donner⸗ 
ſtag. Auch fanden wir es, ganz gelinde 
geſagt, nicht paſſend von ihm, direkt nach 
feiner Trauung im Geſellſchaftsanzug zu er⸗ 
ſcheinen, er ſtach von ſeinen Gäſten, die vom 
Scheitel bis zur Zehe höchſt elegant gekleidet 
waren, doch gar zu gewaltig ab. Die eben ges 
tügten Fehler könnte man nur einem Anſänger 
verzeihen, wenn ſie aber vom Regiſſeur und 
Darſteller eines erſten Faches begangen werden, 
ſo verdienen ſie ernſten Tadel. 

— Im Cirkus findet heut Abend die 
Beneſizvorſtellung für Herrn Nathan 
Schwarz ſtatt und hat der beliebte und be⸗ 
kannte Charakterdarſteller und Mimiker zu dieſem 
ſeinem Ehrenabende ein groͤßtentheils neues 
und intereſſantes Programm aufgeſtellt. Vor⸗ 
ausſichtlich wird ſich das Publikum auch recht 


zahlreich zu dieſer Benefizvorſtellung einfinden. 


— Kirchliche Wahlen. Am Freitag und 
Sonnabend fanden unter dem Vorſitz des Su⸗ 
perintendenten der Plocker Diöceſe, Herrn Dr. 
theol. von Boerner, die Wahlen der Kirchen. 
Collegien für die evangeliſche Gemeinde in 
Ozorkomw und die mit ihr verbundene Fi⸗ 
lialgemeinde in Egezyca ſtatt, die nach⸗ 
ſtehendes Reſultat ergaben: Für die Gemeinde 


Ozorkow wurden gewählt die Herren: W. Jan⸗ 
nasz, F. Zuels, F. Kunkel, S. Wegner, A. 


Neugebauer und F. Winterle. — In der Fir 
lialgemeinde Eeczyca fiel die Wahl auf die 
Herren: W. Boetticher, Heinrich Knoch, Juljan 
Knoch und Carl Jakobi. l 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia⸗ 
Theater: „Epidemiſch', Luſtſpiel von 
Schweizer. — Vletorta⸗Theater: „An 
drea*, Luſtſpiel, — Varietee⸗Theater: 
Vorſtellung. — Cirkus: Benefiz für Herrn 
Nathan Schwarz. a 

— Eingeſandt. Geehrte Redaction! Ver⸗ 


ſchiedene an mich gerichtete Anfragen bezüglich 


Eröffnung der Operetten⸗Vorſtellungen veran⸗ 


laſſen mich zu der Mittheilung, daß der an⸗ 


ſänglich engagirte Tenorbuffo plötzlich erkrankte 


und zur Wlederherſtellung feiner Geſundheit 


nach Meran reiſen mußte. Ein enlſprechender 
Erſatz für dieje unentbehrliche Kraft wurde erſt 
jetzt gefunden und iſt das Eintreſien des neu 
engagirten Künſtlers, Herrn Karl Melzer, 
in den erſten Tagen zu erwarten. Die Vor⸗ 
ſtellungen der Operette werden demgemäß bes 
ginnen, ſobald alle Vorbereitungen zu gediegenen 


Aufführungen beendet ſein werden. 


Mit aller Hochachtung 
Albert Roſenthal, Director. 


Die auf Grund ihrer ausgezeichneten 
Lelſtungen hochangeſehene und allgemein. beliebte 
illuſtrirte Familienzeit ſchrift 
„Uniberſum“ iſt ſoeben in den ſiebenten Jahr⸗ 
gang eingetreten. Die Zeitfchrift erſcheint be⸗ 
kanntlich in 26 plerzehn tägigen Heften, und das 
vorliegende erſte Heft giebt einen Maßſtab für 
die ungemelne Reichhaltigkeit dieſes Famillenblat⸗ 
tes, das wie kein anderes berufen iſt, in jedem 
Hauſe eine Stätte zu finden. Der neue Jahr⸗ 
gang beginnt mit einem neuen großen Roman 
von Ernſt Eckſtein, „Dombrowsky“, der in mo⸗ 
dernen Künſtlerkreiſen ſpielt. Außer dem An⸗ 


fang dieſes ſenſationellen Werkes enthält das 
erſte Heft zwei köſtliche Humoresken: „Herrn 
Winzers Auferſtehung, von Viktor Blüthgen und 


„Der Schulausflug“ von Hans Arnold, ſowie 
den Beginn einer neuen Novelle von Eufemia 
Gräfin Balleſtrem: „Das Pedigree der But⸗ 
terfrau“. Populäre Artikel von Max Buchner, 
V. Chiavacci, C. Falkenhorſt, Franz v. 
Schönthan u. a., ſowie anziehende und zu⸗ 
gleich künſtleriſch vollendete Illuſtrationen 
in Lichtdruck und Holzſchnitt runden das Heft 
zu einem kleinen Prachtwerk ab. Ueberaus 
reich iſt der Vorrath an Romanen und 
Novellen, die nach dem Proſpekt im Laufe 
des Jahres folgen ſollen. Wir nennen nur; 
Wilhelm Jenſen, „Im gothiſchen Hauſe“; 
Marco Braciner, „Radu Gleva“; Ida Boy⸗ 
Ed, „Geſina“; Viktor Blüthgen, „Ein Glück⸗ 
licher“; Haus Hoffmann, „Der Teufel vom 
Sande“; Eduard Engel, „Ausgewieſen“; Emil 
Peſchkau, „Gretchen“; Karl Theodor Schultz, 
„Die Guillotine“ ꝛc. ac. f 


lente Dal. 


Baku, 3. Oktober. Heute morgen um 


9 Uhr 20 Minuten traf hier aus Tiflis der 
Miniſter der Kommunikationen ein. 


Den Mio 
niſter begrüßlen auf dem Bahnhofe der Gou⸗ 


verneur, der Vicegouverneur, das Stadthaupt, 
die Mitglieder des Stadtamts, die Nafta⸗Indu⸗ 


ſtriellen und die örtlichen Ingenieure. Der 

Miniſter hat in den Kaiſerlichen Gemächern des 

Bahnhofes Wohnung genommen. 
Nowy ⸗Marghellan, 2. Oktober. Der 


Finanzminiſter verweilte in Kokand vom Abend 
des 18. bis zum Morgen des 20. September 
und beſichtigte den Bazar, das frühere Palais 
des Chans und die Baumwollen Reinigungsan- 
Halt von Kamenſkt. Die ruſſiſche und einhei⸗ 
miſche Kaufmannſchaft gab zu Ehren des Mir 


niſters ein Diner und Abends war die Stadt 


iluminirt. Am 20. September, um 6 Uhr 


Morgens, reiſte der Minifter nach Nowy⸗Marg⸗ 
bellan ab, woſelbſt er am ſelben Tage, um 1 
Uhr Nachmittags, eintraf. In Nowy⸗Marg⸗ 
hellan beabſichtigte der Miniſter bis zum 
Morgen des folgenden Tages zu verweilen und 
ſich mit der Frage über die vorzunehmenden 
Irrigations⸗Arbeiten zu beſchäftigen. 

Berlin, 4. Oktober. Der Kriegsminiſter 
Verdy du Vernols hat ſich, in der letzten 
Sitzung des Staatsminiſteriums von dem Die 
niſterpräſidenten von Caprivi und ſeinen Mini⸗ 
ſterkollegen verabſchiedet. Als ſein muthmaß⸗ 
licher Nachfolger gilt, wie ſchon gemeldet, nach 
wie vor der General⸗Lleutevant v. Kaltenborn⸗ 
Stachau. General von Verdy du Vernols hat 
am 1. d. Mts. ſein Entlaſſungsgeſuch ſchrift⸗ 
lich eingereicht, nachdem er früher bereits vom 
Kalſer die Zuſage ſeiner Dienſtenthebung er⸗ 
halten hatte. 

Berlin, 4. Oktober. Wie die „Poſt⸗ 
hört, nimmt man an, daß die Ernennung des 
General-Lieutenants von Kaltenborn⸗Stachau 
zum Krliegsminiſter unmittelbar bevorſtehe. 
Herr von Kaltenborn⸗Stachau hat ein Lieute⸗ 
nants⸗Patent vom 29. April 1854 und ſteht 
Mitte der fünfziger Jahre. — Wie verlautet, 
wird der Erbprinz zu Sachſen⸗Meiningen die 
Führung der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion 
übernehmen. 

Berlin, 4. Oktober. In Deutſch⸗Süd⸗ 
weitafrifa hat der Reichskommiſſar Dr. Goe⸗ 
ring am 21. Auguſt auf Warmbad im Gebiet 
der Bondelzwaarts die deutſche Flagge gebißt. 
Außer den Bondelzwaarts unter Willem Chri⸗ 
ſtian hatten ſich auch die „Feldſchuhträger“ 
unter die deutſche Schutzherrſchaft geſtellt. Dr. 
Goerig ſprach ſich einem Berichterſtatter der 
„Sildafrik. Ztg.“ gegenüber dahin aus, daß 
er dieſe Gebiete für werthvoll halte wegen ihrer 
großen Grasflächen und ihres verhältnißmäßi⸗ 
gen Waſſerreichthums. Goering theilte ferner 
mit, daß viele Kapburen den Wunſch hegten, 
über den Strom in das deutſche Gebiet zu 
kommen. , 

Mürzſteg, 4. Oktober. Anläßlich des 
Namenstages des Kaiſers von Defterreich wurde 
in der Dorfkirche zu Mürzſteg eine Meſſe zele⸗ 
brirt, welcher beide Kaiſer und die hohen Jagd⸗ 
gäſte beiwohnten. Die Allerhöchſten Herrſchaften 
fuhren ſodann auf die Gemſenjagd nach der 
ſogen. „Burg“. Trotz ſtarken Windes iſt das 
Wetter auffallend milde. Nach Privatmeldungen 
brachte Kaiſer Wilhelm bei der geſtrigen Tafel 
in Mürzſteg anläßlich des heutigen Namens⸗ 
ſeſtes auf Kaiſer Franz Joſef einen Trinkſpruch 
aus, in welchem er mit ſehr warmen, herzlichen 
Worten den Kaiſer Franz Joſef beglückwünſchte 
und auf deſſen Wohl trank. — Der König 
von Griechenland iſt Sonnabend Vormittag 
8% Uhr in Wien angekommen. 

Belgrad, 4. Oktober. 
„Fremdenblatt“ aus Belgrad erfährt, habe 
der Miniſter des Innern Gjaſa ſttenge Maps 
nahmen gegen die angeblichen Intriguen König 
Milan's beantragt, welche die Regentſchaft je⸗ 
doch ablehnte. — Die Neubeſetzung des ſerbi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftspoſlens in Berlin gilt als 
nahe beporſtehend. 

Liſſabon, 4. Oktober. Gerüchtweiſe ver 
lautet, die Kabinetsbildung ſei gelungen. Mar⸗ 
tens ſoll das Präſidium und das Aeußere 
übernehmen; Caſal Ribeiro würde das Innere, 
Sabranda Juſtiz, Pedro Carvalho die Finan⸗ 
zen, San Januario die Marine, Souſa Krleg 
und Barboſa Arbeiten und Unterricht Übertragen 
werden. aa» 


FLeltgtaunt. 


Petersburg, 5. October. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Der Inſpektor der franzöſiſchen Waffen⸗ 
fabrik, General Gras erhielt den Stanlslaus⸗ 
Orden I. Claſſe. Einige Andere Offiziere 
dieſer Dinſtbrache wurden mit dem St. Sta⸗ 
nislaus⸗Orden II. und Annerorden II. und III. 
Elaſſe dekorirt. 

Stuttgart, 5. October. Der Reichskanzler 
Caprivi wurde geſtern vom Königspaar in 
Friedrichshafen empfangen und mit dem Groß. 
kreuz des Kronenordens dekorirt. 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Wenzel aus Friedland. 
— Czajka aus Berlin. — Zimmermann aus Mad. 
— Lindner aus Lomatsch. — Adler aus Zittau. — 
en Rosengarten und Radkiewicz aus War- 
schau. 

Hotel Victoria. Herr Heinzelmann aus Str6za, 
Weil aus Skeczniew. — Bielousow aus Eask.— 
Lozinski, Haubold Häsner und Wajciech aus 
Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Fleichel aus Mos- 
kau. — Binzer und Machczyüski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herrn: Kosikiewiez und 
Fackowski aus Warschau. -- Rappaport aus Mos- 
kau. — Adler aus Chemnitz. — Xohn aus Cze- 
stochau. — Dr. Zawadzki aus Zdunska Wola. — 
Pawlowski aus Mniszek. — Schifrin aus Mglin.— 
Litwinow aus Goretz. — Andrejew aus Sokolow. 
— Lew aus Poltawa. ; 


Wie das Wlener 


— Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatls⸗ 

Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 
27. September bis 4. Oktober 1890. 


Getauft: Emma Liebich, Irma Lomas, Hedwig 
Orunwald, Roſglie Fiſcher, Emilie Dünnbier, Marie 
Steigert, Wanda Glaſer, Frieda Gonſchior, Pauline 
Lea Klara Schulz, Linda Sommer, Reinhold Gnauk, 

opold Ibſch, Karl Kowalski, Ferdinand Luniak, 
Edward König, Wilhelm Wendling, Robert Schmidt, 
Joſef Koſchade, Selma Lück. 

Anfgeboten: Eduard Schwahn mit Marie Stehlik. 
— Theodor Eckert mit Emma Maple, — Karl Heinrich 
Ludwig Kouſtantin Pruge mit Emma Folkmann. — 
Auguft Peter mit Ida Heinze. — Johann Andratſchke 
mit Emma Schwarz. — Emil Scheibler mit Olga Nit⸗ 
ſchle. — Otto Auguſt Liebert mit Wilhelmine Pinkows ka. 
— Karl Bieler mit Amalie Groß. — Johann Georg 

mit Louiſe Krieg. 

Getrant: Auguſt Bajer mit Wilhelmine Jochade. 

— David Birkmann mit Joſefa Müller. — Joſeph 
Julius Emil Frommer mit Julie Joſefa Pfeifer. — 
Adolf „Deilmann mit Auguſtine Weinert. — Anton 
Stroinsli mit Maryanna Wlodarczyk. — Anton Streich 
mit Klara Milo. — Adam Ludwig mit Dorothea 
Sonnenburg. — Guftav Sperber mit Bertha Karoline 
Augsburger. 
„ Geitozben: Martha Krieger 2 Jahre 1 Monat, 
Heinrich Bittner 55 Jahre, Nathalie Donike 1 
Jahre, Otto Schober 18 Tage, Marie Steigert 4 
Stunden, Adolf Paul Zinſer 9 Monate, Alma Lützen⸗ 
burger 5 Wochen, Bertha Erdner 1 Jahr 4 Monate, 
Oskar Hugo Klemm 6 Monate, Margarethe Michael 
4 Monate, Ewald Langer 2 Jahre 4 Monate, Mas 
thilde Heinemann 18 Jahre, Eliſabeth Ambrozaitis 65 
Jahre, Eduard Schink 35 Jahre, Auguſte Albertine 
Jakobi 23 Jahre, Eduard Ellert 7¼ Jahre, Wilhelm 
Eduard Grau 53 Jahre, Chriſtoph Hoſſäß 2 Jahre, 
Emilie Scheinert 1 ½¼ Jahre. . 


Nachſtehende Telegraume konnten vom 

Telegraphenaut theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Tyerapz Muxe a Byakuduckaa AR 46 
u Cocuosunst, — Huenekropy Kopuzeny 
na Bapmankx. Topmescroü Hanka 
506 ua Maskuna. K. I. — Iloaronan 
Konropa Iononexouy us% Bapmankl 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. } 


der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um 6 uhr 10 Min. Früh, 
RER 
5 
D > 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. * 
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| Coursbericht 


Berlin, den 6. Oktober 1890 


’ * 
100 Rubel 


1 


Ultinoe, 254 M. — 


Warſchau, zen 6. Oktober 1890 


Berlin 39 80 
London 555 
Paris „% 00 
Wien am 


Inferate \ 


Dr. J. Birencweig; 
ausſchließl aut- und Ge is- 
0 e e 4 650 —5 
Ede der Pokudniowa- und Wechodnlaſtraße 
Nr. 48 (Vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3—7 Uhr Nachm. 
Lodzer Thalia-Theater. 
Avis für die geehrten Abonnenten! 
Mehrfach ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen entſprechend, beſchränke ich das 
Abonnement auf d. Spieltage Dienſtag 
und Donnerſtag und bitte die auf 
Mittwoch und Sonnabend vorgemerkten 
Abonnenten, die noch disponiblen Logen 
für die oben erwähnten beiden Tage 
in Anſpruch nehmen zu wollen. 
Hochachtend 
Albert Rosenthal, 
Director. 


Wariete-Theater- 


Direction L. Sylvandier. 
Täglich von 9 Uhr Abends: 


Große Vorſtellung. 


Auftreten: 
der Gebrüder Kaudelly, deutſche Grotesk-, Geſang⸗ und Tanzduettiſten, 
des ruſſiſchen Geſang⸗ und Tanzkomlkers Herrn Zimmermann, 
der deutſchen Coupletſüngerin Fräuleſn Demny, 
der deutſchen Coupletſängerin Fräulein Corali, 
der ruſſiſch⸗polniſchen Chanſonette Fräulein Michailtow. 
In einigen Tagen Debut zahlreicher aus Paris, Wien und Berlin 
‚engagirter Artiften. 2 


KORRCKRCRRRKROKH 


Ch. Wutke, laid 


Herren⸗Garderoben⸗ ne 


Scheiblei's Neubau, Zawadzka⸗Straße, 


empfiehl zur Herbſt⸗Saiſon ein neu und reich aſſortirtes Lager 
9— ns und ausländiſcher 


Herrenkleiderflaffe zu den ſolideſten Preiſen. 


—Beſtellungen werden auf's ſorgfältigſte und ſchnellſte ausgeführt. 


Galloway-Kessel, 
u. Coruwallkeſſel mit Gallowayrohren 
(ol Zperialität), 
ſowie auch andere Dampfkefel nach 
bewährten Syſtemen liefert die 

, Prem Hr u. Eiſengießerei 
Mannaberg & Goldammer, 
N N vorm. Carl Söderström, Lodz. 
32) Ausführliche Proſperle und Auſchläge gratis. 


F 


wi) A” 


apm le 


IL. Scorer, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. 


Billigste Preise. 


— =; 


kodzer Eifenmöbel-, MAL. u. Kinderwagen-Fabrik 


von 


Josef Weikert, Lodz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 89 neu, 
empfiehlt die eleganteften 


An\ Rovel 
Maschinen 


aller Syfteme 
von Rs. 110 an. 


Weberei dle Zur Herbſtſaiſon!! 

Ein jung 15 h 1 u u pi 5 Be 88 J re 
der die Chemnitzer ere ſchule mit > ehlt fü r alle in fein Fa agende 
eee 3a ana at Alm 
ſehr tüchtig im Muſterzerlegen It, wle auch ziehen g 


E j Beſchwefeln der Weinfäſſer. Offerten 
ſelbſt zu muſtern verſteht, fach cht Stellung. ſowie auch Be 


im Concerthauſe erbeten. 


Gute Zeugniſſe und Neſert ngen zur Seite. | Reydelet, 
Gefällige Offerten an die Expediſon Vier 12 Fuß hohe rolhblühende 
dieſes Blattes unter G, 11 erbeten. (2 2 2 Oleanderbäume 
L 
Zahnarzt ſind zu N per Stück 8 Rubel, 
B.v.Brzozowski 2—2) Nestler. 


in Rußland und Deutſchlund approbirt), 
ift zurückgekehrt und wohnt Petrilauers | 
Straße Nr. 39, im Hauſe des Herrn Cza⸗ 
piewski, oberhalb der Conditorei des Herrn 
Wüſtehube. (1 


22. ——— —Ü1᷑CW42 
Pozaxrops u IDT Teauan m „ 


befördert in 
P 


2 


E. MA Mahir M 


erbeten. 
Jens bend Hauny bor 


Ein Coloninlunaren-Geſchüft 
iſt Rs preiswerth _ 


zu verkaufen. 
Näheres im Schankgeſchäft bei E. Heintze 
Kamiennaſtraße Nr. 1419 Haus Jäkel. 


Starie und ſchöne 
nAlleebäume 
ſucht zu kaufen 
Park Juan bei Lodz. 


Heute Dienſtag, den 7. Oktober 1890 
Abonneients-Vorfellung, 


Zum 1. 


Epidemiſch. 


Schwank in 4 Alten v. Dr. v. Schweitzer. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 
Oeffnung der Abendkaſſe um 6 ur 
Anfanz vrüciſe 8 Uhr. i 


Lodzer Vietoria- Theater. 
Heute Dienſtag: 
Andrea 


— 


Lodzer Thalia-Theater. 


Ein ganz leutz Ruit . Komödie in 3 Akten von Sardou. 
und ein ebenſolcher Flügel — — — 


neueſter Conſtruktion, ſind billigſt Im Circus Schande, 
abzugeben. (früher, Ci 
a, jagt die Aal d. d. Bl. Dienſtag, den 8. er 1890. 


Yanszun. Große he 


zum Beneliz: 


für Weberei 
d. berühmt. Phyſiognomiſten u. Mimiker 


zu billigem Preiſe auf Lager 
8—8) bei Franz Adler, 
Nathan! 
Schwarz. 


Petritauerſtraße Nr. 755, Haus Herrmann. 
— Vollſtändig neues Programm. 


. ...... 
Patent- und (24 
Auftreten des 3⸗-jährigen 
Mimikers u. Charakterifliker 


Technisches Bureau 
FHugen: 


C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Auftreten des Profeſſors der Magie Herrn 


Berlin W. 35, Potsdamerstr, 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
Leon Pewsner. 
Zum Schluß: Zum 1. Male: 


ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
Nes-Schel-Chaniku. 


techn. und commerc.  Angelegenh. 
ausgeführt von der ganzen Truppe. 


Neue Werke für Weberei! 
Schams, Handbuch der gelammten We- 

Preife der Plätze wie gewöhnlich. 
Anfang 8 ½ Uhr. 


berei.. Lehr⸗ und Hülfsbuch für Fabrikanten 
und Weber jeder Branche, mit Atlas, Rs. 8. 
Oelsner, Die deuiſche Webſchule. Me⸗ 
chaniſche Technologie der Weberei, 7. Auflage. 
Ns. 8. Letztere auch in 24 Lieferungen, 
à 35 Kop. zu beziehen. Vorräthig in 
L. Fischer's Buch- u. Mufikalienhandl., 
Scheibler's Neubau. 


Gebrauchte (30 —24 hwarz. 
Gold. und Silber“ Den Freunden des Kegel⸗Sports mache 
hiermit Bint daß meine 
Gegenſtände, inter⸗ 


wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 


Kegel bahn 


ni 3. Tage in der Woche frei ift. 


auf neue e R. Haupt 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe K b 
das Juwelier ⸗Geſchäft von Ein Knabe 


mit Talent im Zeichnen und der 
nöthigen Schulllildung, Sohn achtbarrr 
Eltern, der Luſt hat Litograph zu werden, 
wird als Lehrling angenommen bei 
3-1) Rudolf Luther, 


Für Lodz und Umgegend wird ein 


tüchtiger Vertreter 


von einer leiſtungsfähigen 


Stahl drath litzeu⸗ Fabrik 
gefucht: "ug * 
Bewerber jedoch nur mit Peima⸗Neferenzen 
belieben ihre Adreſſe zub J. 97 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G. in Leipzig, ein- 
zuſenden. (3—1 


Wohnung. 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, im Ganzen a 
oder getherlt, find ſofort zu bermiethen. Rz 
Petrikauer⸗Straße Nr. 608/262. (33 

Ein junger 


Techniker 


Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nt. 3. 


Ein ſüchtiger 


Buchhalter und TR 
im Deutſchen und Ruſſiſchen, fo cht 
Stellung, event. ſtunden . Beſchüftigung. 
Zeugniſſe und Referenzen zu Gebote. Gefl. 
Offerten sub A. Z. an die Exp. d. Bl. 
erbeten. 86. 3 


Pilſner ier N. S Bier. 


Dem hochgeehrten Publicum u. Gäſten 
biermit zur gefl. Kenntniß, daß vom 1. d. 
M. in meinem 
Restaurant „Hotel Vietoria“ 
außer des bekannten Lagerbiers der 
Brauerei Gehlig, noch das echte 
Pilſner, jo wie auch ein Frühſtücksbier 
„Exportbier“ zu haben iſt. Mit obigem 
Bier und geſunder Küche empfehle mich 
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Hochachtungsvoll (AT) Ruſſe von G: 0 und e a 97 
— das baltiſche Polytechnikum zu Riga beſucht, 
2—.—. E. Freudenberg. der ruſſiſchen und deutſchen Sprache in 
Ein einfach Wort und Schrift mächtig und in verſcle 


denen Zweigen der Induſtrie thätig war, 
ſucht, geſtützt auf Prima ⸗Neferenzen, bel 
beſcheldenen Anſprüchen einen Poſten in 
einer Fabrik oder techniſchem Bureau als 
Techn ker. Gefl. Offerten sub Wassili Mu- 
raszew nimmt eat zegen J. Edward Litten, 
Warschau, Krakauer Vorſtadt Nr. 40. 


möblirtes Zimmer 

mit ſeparatem Eingang zu vermiethen 
Promenadenſtiaße Nr. 779 a. 

Ein gebildeter ruhiger Mann ift geneigt, 

vorläufig für die Zeit zwiſchen 15, Oktob. 
und 15. April, in Halbſtellung (demi 
place) zu treten, d. h. gegen Koſt und Logis 
und eine feinen Dlenſten entſprechende Gra⸗ 
tifikation, ſtundenweiſe die franzöſiſche und 
deutſche Handelscorreſpondenz zu beſorgen. 
Offerten unter D. F. an die Ex ped. d. Bl. 


zu berkaufſen 
Haus Weikert, Wldzewskaſtraße Nr. 61 (uen.) 


—— ͤwU—5̃ʒ . — 
Schnaliprer sendrur& van Leopold Zarkt, 


Ba pmana 25-ro Ceuta6pa 1890 r. 


